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«lenn man etwas hann. j^b^
ITIoral in flotten Kriegsflotten-Reimen.

Jenn man etwas kann,

Ift man erft ein ïïlann

Ift, fei's auch nur wenig,
Bessre Art von König,

fürft aus eigener Kraft doch,

Der fein Reich erfebafft nocb -
Seiner Krone Glanz

Ift kein Firlefanz!

£ücr nur Würde erbt,
ÜJenn fein Vorfahr ftirbt
Oder in der Wiege,

pind't febon zur Genüge,
Was ibm vor den Caffen

ITIag ein flnfebn febaffen -

Ift, tut mebr nicbt er,
Schon ein ïïlann nicbt mebr!

Bios die Rose macbt

Keinen ïïlann wer lacht?

fluch nicbt Bügelfalten
männliche Gestalten.

Selbst den Robeit--Prinzen

Grad' wie Kunz und Rinzen

Stünd', dem Strobmannfcbock,

ïïlehr ein lüeiberrock!

meist im Krieg beim Stab",
Vom Gefecht weit ab,
Raiten sieb die Klugen,

Bill'gen Ruhm zu fueben.

Des Gemeinen Kittel
ïïlehr als feldberrn-Citel
Birgt beut' ïïlannesmut,
Der wagt eig'nes Blut!

ïïur bei einem Teil
Kriegern blüht kein Reil

Dem Gefabren=Raffer,
Weil ibm feind das Wasser:
Bei den Kriegs-ïïlarinen
Braucht es noch des Kühnen,
Echten Reldengeift's
ïïlakarow beweift's!

fluch der fldmiral
fährt zum Codestal

ïïlit dem Scblacbtenpanzer

Als ein ïïlann, ein ganzer.
Und an feiner Seite

Ausnahme macbt hier freude,

ïïlag's fönst fein wie's will
Stand Großfürft Cyrill

9

Was der fonft nocb wert,
Zweifel wohl erfährt,
Weil Refpekt vor Prinzen

Cängft febon in die Binfen
Doch in feinem falle
Sei gewehrt der Galle
Wie der Cod ibn febont'
Weil er was geltonnt!

ïïicbt febr viel ift's zwar,
für 'ne Roheit gar,
Die fonft in der Windel

Schon ein Cugendbündel -
Doch fein tapfer Schwimmen
Kann nur für ibn ftimmen,
Weil's zum ïïlann ibn macht,
Den man nicht verlacht.

'sift kein Spaß. ITIoral

Ciegt in diefem fall:
Schwimmen" lernt! ibr Großen,

Daß, wenn Schlachten tofen

Auf der Zeiten ïïleere,

Rettung euch gewähre

ïïacb der Gxplofion"
"fliegen" müßt ibr febon!

9JcannS=3apaner finb oerroünfdjtc

Serie; febe grau ift eine SJette, aber

SSteleS reben batf fie nicbt, roenn fie

aueb bie ftügfte Stlugfjeit fpridjt. ©troaS

©fdjeibteS tann ber SJtann nicbt leiben,

unb gibt ifim gefetjfidj ©runb aum
Scbeiben. 3ebe grau, befonberg bie

junge, Bat bodj aum Stufbegefiren bie

gunge. gebe grau, befonbers bie

alte, roeifj roofür fte ben SJtunb nidjt
batte. Sllfo faget mir einmal nur,
bat 3opan roirflidj irgenbrote ©pur
oon einer menfdjenroürbigen fultur?
Sie lernten oon unS nadj meiner

Sîetradjtung roeiter gar nicfjiS, als

grauenoeradjtung. Sludj fjier bürfen mir nidjt fcfjroatjen, fonft pfaudjen bie

SJiännfidjen mie Statjen, unb ift uns unmögltdj Stebeoerfdjroeigung, ift'S

fertig mit aärtfidjer Steigung, unb (amar nadj ergötjlicfier) SJteibung, tann

fdjliefjlidj erfolgen bie Sdjeibung. SBie gut ift'S, menn man bie SJtänner

meibet, unb oor ber SkrloBung oon itjnen fdjeibet. @S raubt mir aber

eine ©efdjictjte ben Sctjtaf: Sie grauenredjtfiaberin gräutein Sdjaaf ift
gegangen felbftmörbertidj baljin auS lauter grauenoerbrufj in S3ertin.

Surdj einen pftotentauf tarn ifjr ber Sob, meit man ifir auetj baS Stehen

oerbot. SaS mar oom gräulein nidjt flug unb nicfjt brao, unb fte Beifjt

roirflidj nidjt umfonft Sdjaaf!* 3dj für micfj laffe baS Sieben bfeiben

unb male baS SJtanneSbifb mit Sdjreiben. SS fjaut ifjnen meine Siebter«

feber bodj immer geprig auf's ßeber, unb treffe fte mit Rapier unb Sinte

beffer als mit Sßuloer unb gtinte. ©ine Stadjridjt fjat aber nodj autetjt,

mein jungfräulidjes ©era ergötjt. 3n Spenfotoanten, eS ift aum (Srüfjen,

auf SJafjnfjöfen barf niemanb ftdj füffen. Sogar auf 33räutigämer unb

S3raut roirb oon ber Sßoliaei aufgefdjaut. Sie bürfen, ftatt mit Stüffen au

roitjeln, fidj BödjftenS an ©anbffädjen fitjeln, unb fiaben mit aüdjtigem SJer=

neigen fofort in bie SBagen au fteigen. Sa fetjen unb lernen leiber mir,
man ift fo fdjledjt mie Japaner fiter, bagegen fdjledjter als Slmerifa unb

nodj fange nidjt mie: ©ulalia.

Zw'i 6eätzlt.
Bürtbieter oo bä O'fdjnbe mögtt Softer bafer tobe,
SBenn'S nöb oo ®'ftubierte fönb, tä Sßatent im ©fjäftlt fjänb.

SJttr im Stpiaefterlänbli fiönb fdjo lang fo oiet SJerftänbtf,
»effer fielfit SJtueS unb Orütj, Sotteraüüg nöfct fufer nütj.

Hus preuasen.
(Stuf ein ©ptgramm StuS ber Sdjroeia* im 93erfinerjS9örfen=6ourter*.)

©3 fragt ©err Dsfar SJfumental
(SJtan lennt ben SBeifjen 3töff'f=*SteiterI):
SBenn ftuge Sdjroetaer S3unbeS=Seiier

SBoU'n einer anardjift'fdjen Sat
Skrfjerrlidjung beffrafen mit ©efängnifj
SBaS fogt ba SBilfielm Seif baau?*

©ier feine Stntroort: SBenigcr SBebrängniS

Sdjafft mir gefdjidjttidjeS SBerBängniS,

Srängt'S auf ®elegenfjeits=®efetjdjen au,

SJerfierrtidjenbe Ste ber ei au ftutjen.
SBtet fcfjfimmer mär'S für unfern Stufjm,
SBürb' grofjgeaogen ein SJtautfjelbentum
SBie unter preufj'fdjen ©a6n=SdjnuriBartfiutjen
Unb bir nur rat' idj: Bügle! lieber CSfar,
SBenn gar fo laut bein Siebter* Stöff'f roiefj'rt;
So fjarmtoS fonft, fteflt'S bidj am ©nbe bfofj gar
Senn 'S ift in greitjeit - nidjt breffiertl*

St. GalUges.

$§5f| bu armer SfmtSanaeiger bift oerfradjter Stefirau8=®eiger,

J|^5& SBaS midj ungemein empört, amtlicfi töne gar au trotfen,
Stönne feine Statje tocten, fjat man über bidj gefjört.

SBer geftorben, maS geboren, mer fünf granfen fjat oertoren,
SBer oerfünbet ßübfdj im SBlatt. Snferate für SJereine

©alfen SBirten auf bie S3eine unb belebten fefjr bie <5tabi.

©atten etroa alte Santen einen Staffen au oerganten,
SBar eS äufjerft roiffenSroert. SJtufjten fjeut mit Stocf unb Stumpen
SInbere fogar oerlumpen, fjat man audj fein Seil Begefirt.

gäfioertoBung, Stngeltanget, Ueberftufj an granfenmangef,
SJtaienfäferfammeltob, SBaffermefferei, Sfjeater,
Steue SJtitte! gegen flater, Strbeiterfäfe, ®rafiamfirot.

Sdjutejamen, Spritjenproben, ©efjoerbote unten, oben,

©in oermifeter Sßapaget, eine Statje fredj geftofjten,

Slrmer Seufet roarm empfofjten, roo ein ©unb au BaBen fei.

SBer bie Sadjen ernft gelefen, ift erBaut, Betefjrt geroefen

SBie bie SBeit fidj îefjrt unb breBt. SImtSanaeiger ftarB fefcunber,

Safj mir Beute ('S ift lein SBunber!) SBaffer in ben Stugen ftefit.

âà Menn man etwas kann.
Moral in flotten liriegsflotten-Keimen.

^enn man etwas kann,

Ist man erst ein Mann

Ist, sei's auck nur wenig,
Kessre Art von König,
fürst aus eigener Kraft äock,
Der sein keick erschafft nock

Seiner Krone Klan?
Ist kein firlefan?!

kier nur iMräe erbt,
ülenn sein Voriakr stirbt
Ocier in äer Üliege,

finä't sckon 2ur Lenüge,
Aas ikm vor äen Lassen

Mag ein àsekn schaffen -

Ist, tut mekr nickt er,
Sckon ein Mann nickt mekr!

Klos äie 5ose mackt

Keinen Mann wer lackt?

Auck nickt Kügellallen
Männlicke gestalten.

Selbst äen kiokeit-prin^en
Lraä' wie Kun? unä f)àen
Stllnä', äem Strokmannsckock,

Mekr ein Weiberrock!

Meist im Krieg beim Stab",
Vom Lefeckt weit ab,

Balten sick äie Klugen,

Kill 'gen sîukm 2U suchen.

Ves gemeinen Kittel
Mekf als feläkerrn-i^itel
Kirgt keut' Mannesmut,
Der wagt eig'nes Klüt!

Nur bei einem ?eil
Kriegern blükt kein f?eil

Vem 6efakren-f)gsser,
Üleil ikm feinä äas Ülasser:
Kei äen Krieg s -Mari nen
Krauckt es nock äes Küknen,
Lckten rîelâengeist's
M aKarow beweist's!

Auck äer Aämiral

fäkrt ?!um lloäestal

Mit äem Scklacktenpan^er

/ils ein Mann, ein ganzer.
iUnä an seiner Seite

Ausnakme mackt kier freuäe,

Mag's sonst sein wie's will
Stanä lZrolZfürlt Lvrill

Aas äer sonst nock wert,
Zweifel wokl erfskrt,
Aeil kîespekt vor Prinzen

Längst sckon in äie Kinsen

vock in seinem falle
Sei gewekrt äer Lalle
Aie äer lloä ikn sckont'

Üleil er vas gekonnt!

Nickt sekr viel ist's 2war,
für 'ne rîokeit gar,
vie sonst in äer Ülinäel

Sckon ein Tugenäbünäel -
Vock sein tapfer Schwimmen
Kann nur für ikn stimmen.
Üleil's 2um Mann ikn mackt,
ven man nickt verlackt.

'silt kein LpalZ. Moral

Liegt in äieiem fall:
8cn«>imrnen" lernt ikrLrolZen,
ValZ, wenn Schlackten tosen

Auf äer leiten Meere.

sîettung euck gewäkre
Nack äer Lxplosion"
"fliegen" mülZt ikr sckon!

Manns-Japaner sind verwünschte

Kerle; jede Frau ist eine Perle, aber

Vieles reden darf sie nicht, wenn sie

auch die klügste Klugheit spricht. Etwas

Gscheidtes kann der Mann nicht leiden,

und gibt ihm gesetzlich Grund zum

Scheiden. Jede Frau, besonders die

junge, hat doch zum Aufbegehren die

Zunge. Jede Frau, besonders die

alte, weiß wofür sie den Mund nicht

halte. Also saget mir einmal nur,
hat Japan wirklich irgendwie Spur
von einer menschenwürdigen Kultur?
Sie lernten von uns nach meiner

Betrachtung weiter gar nichts, als

Frauenverachtung. Auch hier dürfen wir nicht schwatzen, sonst pfauchen die

Männlichen wie Katzen, und ist uns unmöglich Redeverschweigung, ist's

sertig mit zärtlicher Neigung, und szwar nach ergötzlicher) Meidung, kann

schließlich erfolgen die Scheidung. Wie gut ist's, wenn man die Männer

meidet, und vor der Verlobung von ihnen scheidet. Es raubt mir aber

eine Geschichte den Schlaf: Die Frauenrechthaberin Fräulein Schaaf ist

gegangen selbstmörderlich dahin aus lauter Frauenverdruß in Berlin.

Durch einen Pistolenlauf kam ihr der Tod, weil man ihr auch das Reden

verbot. Das war vom Fräulein nicht klug und nicht brav, und sie heißt

wirklich nicht umsonst .Schaaf!' Ich für mich lasse das Reden bleiben

und male das Mannesbild mit Schreiben. Es haut ihnen meine Dichterfeder

doch immer gehörig aus's Leder, und treffe sie mit Papier und Tinte
besser als mit Pulver und Flinte. Eine Nachricht hat aber noch zuletzt,

mein jungfräuliches Herz ergötzt. Jn Pensnlvanien, es ist zum Grüßen,

aus Bahnhöfen darf niemand sich küssen. Sogar auf Bräutigämer und

Braut wird von der Polizei aufgeschaut. Sie dürfen, statt mit Küssen zu

witzeln, sich höchstens an Handflächen kitzeln, und haben mit züchtigem

Verneigen sofort in die Wagen zu steigen. Da sehen und lernen leider wir,
man ist so schlecht wie Japaner hier, dagegen schlechter als Amerika und

noch lange nicht wie: Eulalia.
2ivâ Ss-it-U.

Züribieter vo dä G'schvde mögit Dokter baser lnde,
Wenn's nöd vo G'studierte sönd, kä Patent im Chästli händ.

Mir im Apizellerländli hönd scho lang so viel Verstand«,
Besser helsit MueS und Grütz, Dokterzüüg nützt sufer nütz.

5Zus Preussen.
«Auf ein Epigramm .Aus der Schweiz" im .Berliner-Börsen-Courter".)

Es fragt Herr Oskar Blumental
(Man kennt den .Weißen Röss'l-"ReiterI):
.Wenn kluge Schweizer Bundes-Leiter
Woll'n einer anarchist'schen Tat
Verherrlichung bestrafen mit Gefängniß
Was sagt da Withelm Tell dazu?"
Hier seine Antwort: .Weniger Bedrängnis
Schafft mir geschichtliches Verhängnis,
Drängt's auf Gelegenheits-Gesetzchen zu,

Verherrlichende Rederei zu stutzen.

Viel schlimmer wär's für unsern Ruhm,
Würd' großgezogen ein Maulheldentum
Wie unter preutz'schen Habu-Schnurrbartstutzen
Und dir nur rat' ich: Zügle! lieber Oskar,
Wenn gar so laut dein Dichter-Röss'l wieh'rt;
So harmlos sonst, stellt's dich am Ende bloß gar
Denn 's ist in Freiheit nicht dressiertl"

St. Salliges.
du armer Amtsanzeiger bist verkrachter Kehraus-Geiger,

Was mich ungemein empört, amtlich töne gar zu trocken.

Könne keine Katze locken, hat man über dich gehört.

Wer gestorben, was geboren, wer fünf Franken hat verloren.
Wer verkündet hübsch im Blatt. Inserate für Vereine

Halfen Wirten auf die Beine und belebten sehr die Stadt.

Hatten etwa alte Tanten einen Kasten zu verganten,

War es äußerst wissenswert. Mußten heut mit Stock und Stumpen
Andere sogar verlumpen, hat man auch sein Teil begehrt.

Jähverlobung, Tingeltangel, Ueberfluß an Frankenmangel,

Maienkäfersammeltod, Wassermelkerei, Theater,
Neue Mittel gegen Kater, Arbeiterkäse, Grahambrot.

Schulexamen, Spritzenproben, Gehverbote unten, oben,

Ein vermißter Papagei, eine Katze frech gestohlen,

Armer Teusel warm empfohlen, wo ein Hund zu haben sei.

Wer die Sachen ernst gelesen, ift erbaut, belehrt gewesen

Wie die Welt sich kehrt und dreht. Amtsanzeiger starb jetzunder,

Daß mir heute ('S ist kein Wunder!) Wasser in den Augen steht.


	Wenn man etwas kann

